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Deutsche Gegenangriffe im Oberelsaff
Feirrdangriffe im Vorfeld der Weftbefestig»ngen aufgefange«

Aus dem Fllhrerhauptquartier, 13. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die vierte Schlacht bei Aachen nimmt mit gleichbleibender

Heftigkeit ihren Fortgang. Auch gestern setzte die erste amerika¬
nische Armee mit starken Infanterie- und Panzer Kräften ihre
Durchbruchsversuchevor allem gegen den Rärabschnitt slldlich und
südöstlich Jülich fort . Infolge der tapferen Gegenwehr erprobter
deutscher Verbände verfingen sich die Amerikaner in erbitterten
Orts Kämpfen oder blieben im Schlamm- und Trichtergelände unter
hohen Verlusten liegen . In der neu entbrannten Schlacht haben
unsere Truppen bisher 70 feindliche Panzer vernichtet.

Im Gebiet Saarlautcrn wurde auch gestern von beiden Seiten
hartnäckig um vorgeschobene BunHerstellungen gekämpft . Zwischen
Saargemünd und dem Hagenauer Forst faßte der Gegner vor
allem im Raum von Rohrbach und zwischen Reichshofen und
Wörth seine Verbände zu starken Angriffskrilen zusammen . Nord¬
westlich Rohrbach brachte der Gegenschlag einer oft bewährten
Panzerdivision den Feind zum Stehen. An der übrigen Front
wurden seine Angriffe im Vorfeld der Westbesestigungen ausge-
sangeo.

Im Oberelsaß gingen unsere Truppen in mehreren Abschnitten
zum Angriff über und warfen feindliche Kräfte aus ihren Stellungen.

Der Fernbeschutz auf Groß - London wurde fortgesetzt.
In Mittel taliea konnten die Briten trotz neuer Angriffe ihre

Brückenköpfe am Lamone nicht mehr erweitern . Südwestlich
Faenza brachen wiederholte Angriffe des Feindes zusammen . Im
Raum südlich Bologna weisen zahlreiche gegnerische Aufklärungs-
Vorstöße auf baldigen Beginn neuer feindlicher Großangriffe hin.

In Nordostkroatiev wurde das Südufer der unteren Drau vom
Feinde gesäubert. Südöstlich Bukovar dauern die heftigen ört¬
lichen Kämpfe mit von Banden unterstütztensowjetischen Kräften an.

In Ungarn beschränkte sich der Feind südlich und östlich des
Plattensees auf örtliche Angriffe , die unter Beseitigung geringerer
Einbrüche abgewiesen wurden . Das Schwergewicht der feindlichen
Großangriffe liegt weiterhin im Raum nördlich Budapest und dem
Abschnitt Miskolc . Die in mehreren Wellen anreooendcn sowjetischen
Divisionen wurden abgewlesen oder nach anfänglichem Gelände-
gewivn ausgefaogen und damit der erstrebte Durchbruch vereitelt.

Im Südteil der Ostslowakei brachen erneute Angriffe der Bol¬
schewisten an der Straße Ungvar -Kas hau verlustreich zusammen.
Unsere Jäger engten im bergigen Waldgelände Einbrüche aus den
Vortagen trotz hartnäckiger feindlicher Gegenwehr ein.

An der übrigen Ostfront verlief der Tag ohne besondere Er¬
eignisse.

Deutsche Kampfflieget torpedierten im Eismeer aus einem feind¬
lichen Geleit trotz stärker Jagd- und Flokabwehr 3 große Ein¬
heiten . Mit ihrer Versenkung kann gerechnet werden.

Nordamerikanische Terrorverbände bombardierten Orte in Ober¬
schlesien , im Rhein -Main - Gebiet und in Mitleldeuischland . Erheb¬
liche Gebäudeschäden entstanden vor allem in Wohnvierteln von
Darmstadt und Hanau. Weitere Terrorangriffe her Briten rich¬
teten sich gegen Witten und Essen. Luslvertetdigungskräfte schossen
58 , darunter 39 viermotorige Bomber ab.

Abwehrerfolge in Italien «nd Ungarn
Der Zeitdruck und der Zwang der Umstände auf den

USA -General Eisenhower ist unentrinnbar . So konnte er
sich Senn als Grotzkanrpfpause nur eine einzige kurze
Woche sür die Umstellung nnd Wiederaufsnllung seiner An¬
griffsverbände gönnen. Da er aber schon so große Opfer ein¬
gegangen ist «nd an der Vorstellung festhält , daß in dem
Durchbruch von Aachen in Richtung ans Köln die Ent¬
scheidung des Krieges überhaupt liege, muhte
er geradezu seinen einmal ausgenommenen großen Schlach-
tenpla« meiterversolgen und so ist z» erklären , daß er schon
am Sonntag zu der vierte» Aachen- Schlacht angctreteu ist.

Durch ihre neuen schweren Stöße östlich Aachen wollen
die Nordamerikaner auch beiderseits Düren die Rur errei-
reichen. Der nach mehrstündigem Artilleriefeuer ins Rollen
gekommene Ansturm brachte dem Gegner einige Einbrüche,
deren Ausweitung das Feuer unserer zäh verteidigten Stütz¬
punkte verhinderte. Am Jnbebach südlich Jülich waren seine
Verluste besonders hoch.

Nach den Bewegungskämpfen in Lothringen hat sich an
Ser Saar bereits wieder ein Stellungskrieg ent¬
wickelt. Nur zwischen Saargemünd und Hagenau zeigt die
Front noch gewisse Bewegungen. An der Saar ist die Lage
durch verbissene Häuser- , Straßen - und Bunkerkämpfe ge¬
kennzeichnet. Unsere Truppen engten den feindlichen Brücken¬
kopf Saarlautern in den letzten 24 Stunden weiter ein
und entrissen dem Gegner eine beherrschende Höhe. Zwischen
Saargemünd und Hagenau stehen sechs feindliche
Divisionen im Angriff. An der Bahnlinie Saargemünd-
Hagenau, die der Feind beiderseits der Orte Rohrbach und
.Reichshoffen erreicht hatte, wechselten einige bereits seit
Tagen innerhalb des Hauptkampffelöes liegende Ortschaften
mehrmals den Besitzer. In nnd nordöstlich Saargemünd wird
noch mit dem örtlich vvrgedrungenen Feind gekämpft.

Im Oberelsaß behaupteten unsere Truppen an Thur
und Doller sowie im Schlucht-Paß und a« der Gebirgsstraße
»achKaysersberg in Abwehr und Gegenstoß ihre Stel¬
lungen. Den damit auch am Süöpfeiler der Westfront er¬
kämpften Abwehrerfolg öcrmochten die geringen Fortschritte
des Feindes südlich Rappoltsweiler nicht zu beeinträchtigen.

In Mittelitalien setzten unsere Truppen südwestlich
Faenza dem Gegenangriff der 8. brijischen Armee ebenfalls
eisernen Widerstand entgegen . Nachdem am Vortage unsere
Truppen im Gegenangriff bei - P ideura und hart südöstlich
davon an der Straße Brisighella — Faenza fast Sen
gesamten , in fünftägigem Ringen erzielten Bodcngewinn
wieder entrissen hatten, versuchten die Briten am Sonntag,
das verlorene Gelände zurückzuerobern . Obwohl sie unsere
neugewonnenen Stellungen mit tausenden von Granaten
überschütteten und ihre Infanterie viermal und mehr an-
renyen ließen, brachen alle Angriffe zusammen . Diesem ein¬
drucksvollen Abwehrerfolg an der italienischen Front schließt
sich auf dem Balkan ein Angriffserfolg unserer Truppenan, die den feindlichen Brückenkops bei Vukovar zerschlu-

seinem linken Flügel in Richtung auf die ungarische Haupt¬stadt, ohne aber gegen den zähen Widerstand unserer Trup-
jsijD iÄewicht fallende Gelänüegewinne zu erzielen.Wesentlich starker war sein Drücken nach Norden nnd Norö-osten, wo er vergeblich versuchte, Brückenköpfe über die Eipelzu gewinnen. Da die Sowjets immer mehr erkennen müs-sen, daß ihr Einbruchsranm nordöstlich Budapest im wesent-" Hen abge riegelt ist , erneuerten sie ihre Angriffe im Raumnördlich und nordöstlich Miskolc und im Südteil der Ost-slowater. Mit mehreren aufgcfrischten Schützen- und Pan-
k»«^ rbauöen versuchten sie von Süden und Osten in Rich-ttlng Kaschau öurchzustoßen . Von geringfügigen Einbrü-
wmw « - s.

Trum . »

.Kommen Sie rüber «

Kampf vor den Toren von Budapest
^ -Reiter und ungarische Fallschirmjäger halten den große«
Panzergraben besetzt , der die ungarische Hauptstadt abschirmt

PK .-Aufnahme : ^ -Kriegsberichter Fritsch ( Wb.j

gen . Aus diesen erfolgreichen Kämpfen ergab sich eine wet¬tere Festigung unserer Lage im nördlichen Balkan.
Ebenso wie in Italien behaupteten unsere Truppen auchin Ungarn trotz starken bolschewistischen Drucks ihre ausden Gegenangriffen und Abwchrkämpfcn der letzten Tageentstandenen Linien. Die neuen im Raum SNiskolc undim Lmoteil der Ostslowakei angesetzten sowjetischen An-

/ " „ cn immer klarer erkennen , daß der Feind norü-
ostlich B u d a p e st in erster Linie die süüslowakische Grenzeerreichen will. Hinter diesem Ziel treten zur Zeit die Kämpfebei Budapest sowie die zwischen Donau und Drau zurück.

Alle Uebcrgabeangebote von den deutschen Stützpunkten ver¬
ächtlich abgclehnt

Die englische Wochenzeilschrifi„Spherc" erinnerr dar¬
an, daß die Deutschen heuie noch in Dünkirchen ständen,
und somit nur 40 Meilen von England enisernr seien. Sie«
bänden dort 12 000 alliierte Soldaten und verhinderten die Be¬
nutzung dieses Häsens . Durch Flugzeuge , Funk und Briespost
stünden die zähen Verteidiger mit Deutschland tn Verbindung.
Alle Uebcrgabeangebote würden von ihnen verächtlich ab-
gelehnt.

Weiler besäßen die Deutschen die ehemals britischen Kanal¬
inseln Alderney , Sark , Guernesev und Jersey.
Ein kanadischer Major, der Uebcrgabeverhandlungen ein«
zuleiien versuchte , habe die vielsagende Antwort erhalten;
„Kommen Sic rüber und versuchen Sie es !"

Die Stützpunkte an der Biskayaküste , so fährt die Zeit¬
schrift fort , sind für die Deutschen noch wertvoller . Lorienk
und die vorgelagerte Insel Croix seien pur einer von vielen,
Stützpunkten , in denen deutsche Soldaten 500 Meilen von der
Hauptkampflinie entfernt aushielten, eine einmalige Erschei¬
nung in der militärischen Geschichte . Jeder Versuch der
Alliierten, mit ihrem Oberkommandierenden zu verhandeln,
habe sich als vollkommen zwecklos erwiesen. Die deutschen See¬
leute seien immer wieder imstande . Küstenverbindungen mit
den südlich gelegeneren Stützpunkte » zu unterhalten. Ferner
besäßen die Deutschen St . Nazaire Auf der Südseite
der Loire hätten sie ebenfalls noch einen Stützpunkt . Zrt
dem deutschen Stützpunkt La Nochelle mir dem Vorhafen
La Pallice gehörten die Inseln Re nnd Olöroiw

„Ein ganz anderer Krieg"
Ueber seine Eindrücke bei einer Frontreise berichtete im

amerikanischen Rundfunk der frühere Präsident der New-
Varker „Nationalen Fabrikkmtcngesellschäft" . Frederik Craw-
sord . Er sagte u . ,a . : „Wir erhielten den Eindruck , daß Vieser
Krieg ein neuer und anderer ist, ein ganz anderer als der von
der Halbinsel Cherbourg. Wir haben weiter den Eindruck
gewonnen , daß wir diesen neuen und äußerst kritischen Kamps
soeben begonnen haben , daß er kein träger Krieg ist , daß wir
mit einem härteren Feind kämpsen als dem von Cherbourg,
und daß es endlich ein Feind ist, der erbittertsten
Widerstand leistet, zumal ihm das Gelände günstig ist.*

Auf der Halbinsel Cherborg war es den Amerikanern
durch die Anhäufung ihres Materials , nach großen Bluiopfern
und langem , hartem Ringen gelungen , durchzukommen. Jetzt
aber haben sie aus deutschem Boden keinen Durchbruch erzielen
können und haben in drei Wochen 270 000 Mann eingebüßt!

Deutscher Boden fanatisch verteidigt
Ueber den deutschen Widerstand an der Westfront berichtetder USA-Korrespondent William Shyrer . Nach zweieinhalb¬

monatigem Aufenthalt in Frankreich sei er zu der Ueberzeu«
gung gekommen, daß der Krieg nicht so bald beendet sein
werde . „Wir haben "

, so erklärte er. „ein winziges Stück von
Deutschland betreten und unsere Soldaten kämpfen gegen.
Deutsche, die den deutschen Boden fanatisch verteidigen . In
einem Dorf, durch das wir kamen, war jedes Haus und jede
Hütte in ein Widerstandsnest verwandelt. Die Moral der
deutschen Truppen, die uns an der Westfront gegen¬
überstehen , ist ebenfalls sehr gut ." Ein Gespräch mit deut¬
schen Gefangenen sei ihm eine Erleuchtung gewesen. Alle seien
überhaupt überzeugte Nationalsozialistengewesen.

Mit Sem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major

Josef Steiof aus Todtenberg (Obcrwesterwaldf , Führer eines Grena¬
dierregiments : Hauptmann d. R . Harald Luelfing aus Hannover.Kommandeur eines Münchener Füsilierbataillons ; Hauptmann Otto
Grumbt aus Dresden , Bataillonskommandeur in einem schlesischen
Panzergrcnadierregiment : Leutnant Hans K n r s ch e id aus Ramersdorf.
Kompanieführer in einem rheinisch -westfälischen Grcnadicrregiment;
Oberfeldwebel Maz Ropp aus Niederdorf (Kreis Klagenfurt ) , Zug¬
führer in einem Gebirgsjägerregiment aus den deutschen Alpengauen;
Feldwebel Peter Benekamp aus Köln , Kompanieführei in einem
rheinisch- moselländisch 'en Grenadierregiment : Feldwebel Franz Uhrenaus Düsseldorf, Zugführer in einem rheinisch -westfälischen Grenadier-
regiment.

In derLuftwaffe wurden ausgezeichnet Leutnant Klaus Brel -
ichneider aus Berlin , Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader;
Oberfeldwebel Willi Tscharning aus Naumburg a. d . Saale , Bord¬
funker in ' einem Kampfgeschwader; Oberfeldwebel Paul Zebhauseraus Pirach , Flugzeugführer in einem Transportfliegergcschwader ; Feld¬
webel Friedrich Winter aus Walsum (Niederrhcin ), Flugzeugführer in
einer Nahausklärungsstafcl.

Unlösbare Kampfgemeinschaft
Dritter Jahrestag des deulsch-italienifch-japanischen Waffen-Bündniffes

Aus Anlaß der dritten Wiedertahr des Jahrestagesdes deutsch - italieuisch -japauifchen Wassenbünönijses spräche»am Montag abend der Reichsrninistcr des Auswärtige«von Nibbemtrop , der Duce als Außenminister des
republikanisch -faschistischen Italiens und der japanische
Außenminister Shigemits« über den Ruudsuuk zuihren Völker» und zur Welt.

Der NcichZministcr des Auswärtigen führte in seiner
Ansprache aus:

Der dritte Jahrestag unseres Militärbündnisses gibtmir die willkommene Gelegenheit, dem Duce als Außen¬
minister des verbündeten Italien , und Herrn Shigemitsu,
dem Außenminister des verbündeten Japan , meine herz¬
lichsten Grütze zu übermitteln.

Das Datum des 11 . Dezember ist für uns von histori¬
scher Bedentnng, weil an diesem Tage, getreu den Verein¬
barungen des Dreimächtepaktes, Deutschland , Italien und
Japan sich endgültig zu einer unlösbarem Krieas-

nnd Kampfgemeinschaft zusammengeschlossen haben,
einer Kampfgemeinschaft , die niemals anders als durch den
gemeinsamen Sieg beendet werden kann und beendet wer¬
den wird. Es ist wohl das stärkste und tvmpromi tz-
lose sie Militärbündnis, das die Geschichte kennt,
stark und kompromißlos, wie es der Natur dieses Kamp¬
fes auf Leben und Tod um das Lcbcnsrecht großer Völker
entspricht.

In der nun dreijährigen Waffenbrügerschaft haben un¬
sere Soldaten gewaltige Kümpfe bestanden , unzählige
Schlachten gewonnen nnd große Siege aus allen Kriegs¬
schauplätzen zu Lasser , zu Lande und in der Luft errun¬
gen. Und wenn auch einmal eine Schlacht verloren ging
nnd Raum anfgegeben werden muhte, und wenn auch
manchmal der Kampf an den Fronten noch so har mg
und die Bomben gar schmor ans die Heim -! fielen , so hat
die verbünde! m Dö >. er doch u iema k acr ' ' ' lande
und die Ueberzeu ! ring veri - asse n , s ! :. ... einmal
wieder anders komme - und daß die mtzm und erdende
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Schlacht in diesem K riege doch v o n u n s e r e n Svlöaten
gewvnnen wrr - en wird.

Der Brrteidigungsrampf um die Existenz und die Zu¬
kunft ganz Europas ist jetzt in seine entscheidende
Phase getreten. Mit zäher Verbissenheit und Todesver¬
achtung haben denn auch unsere Soldaten das Vordringen
der Feinde überall zum Stehen gebracht und ihnen in
rvochenlangen Schlachten ungeheure Verluste an Menschen
und Material zugefügt . .

In Ostasien hat unser japanischer Verbünde¬
ter große Erfolge im Chinakricg erzielt, wozu wir ihn
herzlichst beglückwünschen. Auf den Philippinen aber ist
die große Abwehrschlacht gegen Amerika entbrannt . Unsere
heißen Wünsche für einen entscheidenden Sieg der japani¬
schen Waffen gehen am heutigen Tage zu den japanischen
Soldaten auf Leythe. Wir find überzeugt, daß die Tap¬
ferkeit von Führung und Truppe auch hier den Ansschlag
für Japan geben wird. Vor allem aber möchte ich dem
Aufopferungsgeist, dem Geist des Taiatari der ja¬
panischen Sondertruppen , der Kamikazefliegcr , die den
amerikanischen Streitkräften solche enormen Verluste zuge¬
fügt haben , hohe Bewunderung aussprechen.

Niemals nachgeben!
Der Heldenmut unserer Truppe« sowohl in Europa

als in Ostasten wird diesen Herren eine« gewaltigen Strich
durch ihre Berechnungen machen. Und wenn dieser Strich
auch mit dem Blute unserer Tapferste« nnd Vesten gezo¬
gen wird, so wird aus ihrem Blute doch das hervorgehen,
was für uns das kostbarste und höchste Gut auf dieser
Welt bedeutet, nämlich die Freiheit nnd Unabhän¬
gigkeit unserer Völker.

Dafür kämpfen wir und dafür ist uns kein Opfer zu
groß . Niemals iv erden wir nach geben. Deshalb
haben wir alle , ob Front oder Heimat, nur einen Gedan¬
ken , und der ist : Kämpfen und den Feind schlagen und
immer wieder schlagen, bis er genug hat und bis er ein¬
sieht , daß er die Dreierpaktmächte nicht besiegen kann . Der
Feind mag neue Menschen und neue Materialmassen in
den Kampf werfen, aber einmal werden wir seinen An¬
sturm endgültig brechen.

Ich möchte heute das wiederholen, was ich bereits ein¬
mal an einem der vergangenen Jahrestage unseres Drei¬
mächtepaktes sagte , nämlich, daß an de» beiden Blöcke»
von je 100 Millionen entschlossener Kämpfer in Europa und
Oftafien der Ansturm einer jede « Feindkoali-
tio «, wie immer sie auch aussehcu mag, zerschelle«
wird ? wenn dann eines Tages der Sieg errungen ist, wird
die heutige Schicksalsgemeinschaft zwischen Deutschland, Ita¬
lien und Japan auch weiterhin bestehen . Der Dreimächte¬
pakt wird dann einer der Eckpfeiler der neuen
Weltordnnug sei».

Der Duce erklärte in seiner Ansprache : ^
Am Jahrestag der Unterzeichnung des militärischen

Bündnisses zwischen Deutschland , Japan und Italien er¬
neuert die Begierung der italienischen sozialistischen Repu-

! ik ihre Versicherung „ ollster Solidarität m.
den Mächten des Dreierpaktes . Diese Solidarität , die bei
der Wieoerergreifung der Macht, nach der Kapitulation
des Königs, lediglich einen ideellen Charakter trug , findet
heute einen/lkonkretcn Ausdruck in dem erneuerten mili¬
tärischen Organismus des republikanischen Italien . Dieses
Werk steckt noch in den Anfängen , aber in verhältnismäßig
kurzer Zeit wird die Beteiligung am Kriege zur Verteidi-
gung des ' Vaterlandes nnd für den Sieg der gemeinsamen
Sache ein weit größeres Ausmaß annehmen. Die Solda¬
ten der italienisch -sozialistischen Republik werden immer
zahlreicher und gerüsteter in die Feuerlinien zurückkehren,
Schulter an Schulter mit den Soldaten des Großöeutschen
Reiches, die mit größter Tapferkeit an allen europäischen
Fronten kämpfen und die allzu großen Illusionen der Geg¬
ner zerstören , gemeinsam mit den japanischen Soldaten zu
Land, zur See und in der Luft , die den hochmütigen Anglo-
Amerikanern immer schwerere Verluste zufügen.

Noch enger zusammenschließen!
Der japanische Außenminister Shiqemitsu führte

aus:
Seit Ausbruch des Krieges in Europa war Japan,

getreu seiner traditionellen Politik , bemüht , der Auswei¬
tung des Krieges vorzubcngen. Es hat deshalb trotz fast
unerträglicher Schwierigkeiten die Verhandlungen mit
Amerika bis zum letzten Augenblick fortgesetzt . Aber da
Amerika Japan als Großmacht vernichten und seine Herr¬
schaft über die ganze Welt ausdehnen wollte , mußte Japan
zu den Waffen greifen.

Japan , Deutschland und Italien haben sich am 11. De¬
zember 1841 verpflichtet , hen Krieg gemeinsam bis zum
siegreichen Ende öurchzuführen.

I » den seitdem verflogenen drei Jahren errangen die

Streitkräfte der drei Länder viele glänzende Erfolge. Un¬
seren KriegSzielcn, eine internationale Gerechtigkeit zu
verwirklichen , nähern wir uns trotz aller Schwierigkeiten
Schritt für Schritt . Die Volksheere Deutschlands und
Italiens kämpfen überall bis zunt Tode, um ihr Volks¬
tum zu schützen . - Die Gestalt des deutschen Volkes unter
der Führung Adolf Hitlers ist die Verkörperung des wah¬
ren Heldentums. Wir sind fest überzeugt , daß
Europa durch Hitler und Mussolini gerettet
w i r d . j

Der Krieg in Ostasien ist ebenfalls in die entscheidende
Phase eingetreteu . Die Kämpfe auf der Insel Leythe sind
hart . Die ^Amerikaner setzen enormes Material ein . Wir
glauben aber, daß der Geist der Sonöerangriffstruppen
nnd das Kamikaze -Korps zuletzt doch die Amerikaner ver¬
nichten wird. Dieser Geist ist zugleich derjenige der gay-
zen Nation an nnd hinter der Front und er ist es , der den
Krieg zum siegreichen Ende führt . Wir» sind zugleich fest
entschlossen , unser Ziel , die Verwirklichung der internatio¬
nalen Gerechtigkeit , um jeden Preis und trotz aller Schwie¬
rigkeiten zu erreichen , und wir sind bereit , auch das
schwerste Opfer dafür zu bringen . Das hohe Ziel , Asien
zu befreien und Ostasien wieder anfzubauen, wird schon
jetzt verwirklicht und wir sind e -ckreut und stolz, daß wir
mit den befreiten Ländern und Völkern diesen gerechten
Krieg mit allen Kräften führen.

Je länger der Krieg dauert , desto offensichtlicher wird
die feindliche Absicht , die Weltherrschaft zu erringen und
Japan , Deutschland und Italien zu vernichten . Trotz allem
zur Verfügung stehenden Material kranken die Feinde
an .einer tödlichen inneren Schwäche . Sie können
vor allem nicht ertragen , daß der Krieg sich in die Lange
zieht . Um ihn sobald wie möglich zu beenden , greifen sie
mit dem Einsatz ihrer ganzen Kraft und unter Anwendung
der ihnen besonders vertrauten politischen Intrigen auf
das heftigste Japan , Deutschland und Italien an . Trotz
der schwersten Opfer und trotz größter Materialverlnste
aber können sie weder in Ostasien noch in Europa infolge
der energischen Abwehr unserer drei Länder ihr strategi¬
sches Ziel erreichen . Hast und Unruhe im feindli¬
chen Lager tritt auf diese Weise immer klarer zutage.

Solange Japan Deutschland nnd Italien und unsere
anderen Verbündeten eng zusammenstehen, brauchen wir
keinen Zweifel in de« Endsieg zu haben. Heute, au diesem
Jahrestage, unseres Bündnisses , legen die drei Länder er¬

neut oas «veiosnts av , sich noch enger znsammen-
z « sch ließen, stets ihr hehres Ziel vor Augen, bis zum
Endsieg zn kämpfen.

Die Botschafter Japans und Italiens beim Neichsautzeu-
^ minister

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
trop empfing aus Anlaß des dritten Jahrestages des
deutsch - italicnisch - japanischen Militärbündnisses in , seinem
Felöguartier den japanischen BotschafterOshima, den Bot¬
schafter des republikanisch - faschistischen Italien Anfusv
sowie die Militärattaches nnd politischen Mitarbeiter des
japanischen und italienischen Botschafters. In einer herzlichen
Ansprache würdigte der Reichsaußcnminister das Waffeu-
bündnis der Dreicrpakt - Müchte und gab seiner festen Ueber-
zeugung Ausdruck , daß das Bündnis im gemeinsamen Sieg
über unsere Feinde seine Krönung finden werde.

„Sauberungsforderunß " akzeptiert
Die Negierung Georgiejeff hat, wie Reuter ausSofia meldet , ihre Weiterexistenz noch einmal dadurch ge¬rettet , daß sie ihrer Sowjethörigkeit einen neuen Trumpsaufgesetzt hat und vor den b o l s ch e w i st i s ch e n Säube -

rungsforöerungenkapitulierte. Die bolschewisti¬schen Machenschaften richten sich besonders gegen die Amne¬stierung der verhafteten Militär -Personen , sofern sie sich wie¬der der kämpfenden Truppe anschließen . Die Amnestie wurdenun annulliert.
Wie der Sofioter Rundfunk mitteilt , soll am 20. De¬zember der Schauprozetz steigen , in dem die bulgarischeVerräterregierung die Vertreter Ser früheren Politik , dar¬unter die Mitglieder des Negentschaftsrates, aburteilenlassen will.

Wieder ein Neger in den USA gelyyncht . Wie dieUSA -Zeitschrift „Time" berichtet , wurde der 17jährige Ne¬ger Scläs vor kurzem in Bledsö (Countys gelyncht. DerNeger, der angeblich einen Doppelmord begangen habensollte, war nach seiner Verhaftung in das Gefängnis von.Bledsö eingcliefert worden. Da der Sheriff nicht anwe¬
send war , wurde er von drei Männern abgeholt, die der
Köchin erzählten, der Gefangene werde für einen Lokal¬termin am Tatckrt gebraucht . Der Neger sei dann vor 3SLeuten gefoltert und anschließend erhängt worden.

So find deutsche Soldaten
Flucht aus «merikauischer Gefangenschaft — Unterwegs drei Sherman-Panzer vernichtet

(Von Kriegsherichter Wolsgang K orbcrj
(P .K .) Auf der Straße von Saarbnrg nach Zabern

fährt ein amerikanischer Lastwagen mit deutschen Gefange¬nen. Es regnet. Nebel hängen über dem Land . Unter den
Gefangenen befindet sich der 20jährige Obergefreite Karr
Sch- aus Ziegenhain bei Kassel, ein kleines, unscheinbares
Kerlchen , dem keine große Tat ans der Stirn geschrieben
steht. Er döst vor sich hin und läßt noch einmal die furcht¬baren Stunden an sich vorüberzichen, die ihn in Gefangen¬
schaft gebracht haben.

Seine Flakbatterie lag bei Zabern sin Stellung . Siewurde, nachdem die meisten Geschütze ausgefallen waren,durch amerikanische Panzer umzingelt. Jedoch gelang es , mit
einem Geschütz nach Osten durchzubrechcn . Am nächsten Mor¬
gen waren jedoch die Amerikaner durch eine Flankenbewe¬
gung von hinten in die Stadt eingedrungen. Es kam zuerbitterten Straßcnkäirwfen, in deren Verlauf Sch. den
Amerikanern in die Hände geriet. ^Wenn der amerikanische Posten gewußt hätte, was hinterder- Stirn des Obergefreitcn vor sich ging , würde er ihn
wahrscheinlich schärsir im Auge behalten haben . Sch . war
entschlossen Fu fliehen. In der Dämmerung ließ er sich plötz¬
lich, als der Lastwagen etwas langsamer fuhr, über den
Wagenrand gleiten nnd warf sich in Sen nächsten Straßen¬
graben. Der Wagen fuhr weiter. Seine Flucht blieb
unbemerkt. Sch. macht sich auf den Weg und schlug die
Richtung ein , in der er die deutschen Linien vermutete.

An einer Böschung tauchten mehrere Gestalten auf. Sch.
ging in Deckung, sprang aber wieder auf, als er deutscheLaute hörte. Es sind deutsche Grenadiere , die sich unter Füh¬rung eines Hauptmanns ebenfalls durchzuschlagen versuch¬ten. Sch. schloß sich ihnen an. Kurz nach Mitternacht kcmcn
sie an eine Straßenkreuzung und entdeckten im fahlen Mond-
licht drei amerikani s ch c Sherman - Panzer. DieMotoren waren abgestellt . In übertriebener . Sorglosigkeithatten die Amerikaner offensichtlich keinen Posten aufgestellt.
Nach kurzer Beratung wurde beschlossen , den drei Shermanmit der Panzerfaust zu Leibe zu gehen . Der Obergcfrcitemeldete .sichsofort freiwillig. Während die anderen den Jn-

santerteschutz übernahknen, schlich sich Sch. zusammen mit zweiGrenadieren an die Panzer heran . Jeder trug eine schuß-
fertige Panzerfaust. In einigen Metern Entfernung verhiel¬
ten -sie und suchten sich eine günstige Schußposition . Die
Spannung war aufs Höchste gestiegen . Deutlich waren die
schwarzen Umrisse der Kampfwagen im Dämmerlicht des
Mondes zu sehen.

„Fertig machen !", flüsterte Sch. , „ich schieße zuerst ". Er
umkrallt die Panzerfaust , zielt, der Schuß löst sich . Eine, ge¬
waltige Detonation folgt, aus dem Panzer brechen
Flammen. „Volltreffer !" schreit Sch. mit vor Erregung
heiserer Stimme . Zum erstenmal hat er ganz allein einen
feindlichen Panzer vernichtet . Bon diesem Erfolg berauscht,
wirft er sich an die nächste Panzerfaust . Zum zweitenmal jagter das Geschoß in den Leib eines Panzers , und wiederum
gibt es einen Volltreffer. Nun läßt er sich auchden dritten Schuß nicht nehmen . Er entreißt seinem Kame¬raden die Panzerfaust und bringt tatsächlich auch dendritten Sherman zur Strecke . Drei brennende Wracksblieben zurück. Die Grenadiere beglückwünschten Sch. voll Be¬
geisterung zu seinem Erfolg . .Der Sauptmann trügt ihm so¬
fort drei Panzerabschüsse ins Soldbuch ein.

Am Morgen , nachdem sie wieder ein Stück weiter mar¬
schiert waren , sahen die deutschen Soldaten überall feind¬
liche Panzer und Infanterie - Einheiten auftauchen . Sie muß¬ten sich voneinander trennen , jeder mußte sich auf eigene
Faust durchzuschlagen versuchen . Bei dem Städtchen S . mußte
Sch. zweimal durch einen Fluß schwimmen. Er triefte vor
Nässe, sein Leib zitterte vor Kälte. In der Dunkelheit kam
er in ein Dorf . Eine Frau erkannte ihn als deutschen Sol - '
baten und bot ihm Unetrschlupf an, obwohl sie bereits zwei
Amerikaner im Quartier hatte. Im Heuschober verbrachte
er die Nacht, währenü,feine Kleider getrocknet wurden. Die
Amerikaner erfuhren nichts davon , daß sich ein öe.utscher Sol¬
dat unter demselben Dach befand.

In der nächsten Nacht hat der Obergefreite Sch. nach
konnte den deutschen Befehlsstellen wertvolle Mitteilungen
einem langen Fußmarsch die deutschen Linien erreicht . Er
über die Stellungen und den Aufmarsch des Feindes über¬
mitteln.

Es stellen sich vor:

Tischlermeister Ernst Weigel und Auguste,
seine Frau , die beide den jähen Wechsel
des Glücks, aber auch den Segen des
Handwerks kennen lernen.

Alfred, ihr Sohn , der vom Studenten zum
Handwerker umsattelt und sich dabei er¬
staunlich emporringt.

Irma, ihre Tochter, die vielseitige Sportlerin —
der Stolz der Familie.

Fritze Kuhlekamp, Tischlergeselle bei Wei¬
gel , der überraschende Wandlungen durch¬
macht . ,

Hella Praetorius, das liebenswerte Pro»
fessorstöchterlein, dem jeder Standesdünkel
fernliegt.

Erstes Kapitel.
In der großen , etwas protzigen Villa des Direktors

Ernst Weigel , Inhabers und Seniorchefs der Möbelfabrik
Ernst Weigel und Sohn , Berlin , Veteranenstraße , war
großer Tag.

Alle zwanzig Zimmer des Hauses , das inmitten eines
großen Gartens im Vorort Frohnau lag , waren hell
erleuchtet . Auf dem Parkweg , der von der Straße zum
Portal mit der Freitreppe führte , brannten bereits die
Kugellampen auf den Granitsäulen . Im großen Speise¬
saal , von dem aus breite Glasschiebetüren auf der Rück¬
seite in den Wintergarten , auf der Vorderseite in das
„ Arbeitszimmer " des Herrn Direktors führten , waren
die Zofe, das Hausmädchen und zwei Aushilfen gerade
dabei , unter der Aufsicht eines Lohndieners letzte Hand
an die Tafel zu legen, während in der Küche der dem
großen Stadtküchenauto beigegebene Koch die Speisen
fertig machte.

In ihrem Ankleidezimmer im Oberstock stand Frau
Auguste Weigel und war bemüht , diesmal ohne Hilfe
ihrer Zofe den Panzer eines Korsetts um den Leib zu
zwingen . Sie war eine stattliche Frau , die sich im Glanz
ihres Gelds sonnte und für die diese Empfangstage den
Höhepunkt bildeten.

Eben trat ihr Mann in Hemdsärmeln aus seinem Schlaf¬
zimmer zu ihr . Seitdem sie vornehme Leute geworden
und der Tischlermeister sich in den Herrn Fabrikdireklor
verwandelt hatte , besaßen sie getrennte Schlafräume.

„Ernst , du wirst wieder einmal nicht fertig .
"

„ Herrgott , rasiert habe ich mich doch schon ! "
Sie achtete nicht darauf , daß der Mann ein mißver¬

gnügtes Gesicht machte, während er jetzt versuchte, mit
seinen derben , ausgearbeiteten Fingern , die nun einmal
den früheren Tischlermeister nicht verleugnen konnten,
die weiße Krawatte um den dicken Hals zu binden , aus
dem ein gutmütiges , breiles , rotes Gesicht unter grau¬
melierten Borstenhaaren in die Welt schaute.

„Mach ' mir doch die Taille zu ! "
„Aber mit Vergnügen ! "
Während er sich bemühte , die Knöpfe zu schließen,

huschle ein wehmütiges Lächeln über seinen Mund.
„Du , Alte , war es nicht eigentlich viel netter , wenn

ich das früher immer getan habe ? Angeschnauzt hast
du mich ja feste , wenn ich zu ungeschickt war . Aber
wenn wir dann in den Kintopp gingen und nachher
bei Aschinger unser Eisbein verzehrten — da war es
doch viel schöner !"

„ Ich verstehe dich nicht. Jetzt bist du doch wer . Weißt
du , daß heute sogar der Herr Hofrat kommen will ? Und
ich glaube , es gibt noch was Besonderes : ich denke,
der junge Herr Generaldirektor wird heute um unsere
Jrmintrud anhalten . Denk' dir , wenn du so ans Glas
schlagen könntest und sagen : „Ich habe das besondere
Vergnügen , Ihnen die Verlobung — Herrgott , ich glaube,
du hörst gar nicht zu ?"

„Nee, ich habe an den Kintopp gedacht und an Fritze
Kuhlekamp , der dort immer so laut lachte, daß alle sich
umschauten .

" .
„ Sei froh , daß du jetzt andere Gesellschaft hast .

"
Er sah sie mit einem mitleidigen Blick an , den sie

aber nicht beachtete.
„Wenn d u nur vergnügt bist ! "
Die Tür wurde einen Spalt geöffnet, und ein junges,

frisches Mädel schaute herein.
„Darf man — ?"

„Herrgott , Jrmintrud , wie siehst du denn aus ?"

„Aber Ma , ich komme eben vom Flugplatz und habe
noch meinen Lederdreß an . Wie soll ich mich denn für
den großen Kitt heute abend auftakeln ?"

Der Vater war inzwischen verschwunden , um seinen
Frack zu suchen; die Mutter , schüttelte den Kopf.

„Was das für Ausdrücke sind ! Natürlich das Grün¬
seidene.

"

„Meinetwegen .
"
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Aus Stadt und Land
O.

„Wenn s an Sen eigenen Leidgeht . . ."
Ein kleines Milerlebnis , nicht erschütternd , aber immerhin

mittcilenswert : Wir haben da ans unserer Dienststelle einen
Kameraden , der seinen stauoigen Wohnsitz und seine .Familie
in einem jener Gaue des Reiches hat , vie nicht zu den Luft¬
notstandsgebieten zählen . Kaum , datz alle paar Wochen einmal
in den Luftlagemcldungen eine Ueberfliegung des Gebietes
auftaucht . Um so erstaunter war unser Kamerad , als eines
Tages von daheim eine Depesche kam : „Totaler Bombenscha¬
den , Familie unversehrt ." Er bekam sofort Bombenurlaub.
Und fuhr sehr ansgeregt los . „ Mein liebes Häuschen "

, bangte
er, meine schöne Wohnung und meine Bibliothek , meine un¬
ersetzliche Bibliothek , . ." — Alles vernichtet , erfuhren wir,
als er wiederkam . Er selbst aber kam als ein anderer wieder.
Er war immer schon ein pflichteifriger Mensä ) gewesen, dem
man das beste Zeugnis ansstellen mutzte , aber er hatte doch
gerade nur seine Pflicht getan Nun aber begann er . sich in
Dienst und Arbeit geradezu zu Verbeitzen . Nichts konnte ihm
genug sein , er nahm manches freiwillig aus sich : bald siel das
allgemein auf , und eines Tages kam auch daraus die Rede . —
„Ich weitz , warum ich 's tue "

, antwortete er, „ seit ich mein
iEigcnheim , meine Wohnung und meine Bücher verloren habe,
«weiß ich es . Wenn s einem an den eigenen Leib geht, dann
erkennt man , datz man überhaupt nie genug mithelfen kann,
um unseren deutschen Sieg herbeizuführen . . " — Wenn 's
an den egenen Leib geht . . Sind wir , im grotzen gesehen,
heute nicht alle so weit ? Also machen wir uns auch alle die
Schlußfolgerung unseres Kameraden zu eigen , die auch die
einzig richtige — nebenbei vermerku auch vernünftige — ist!

Linsenhofen . Der 46jährige Karl K i r ch n e r von hier, dr mit
dem Fahrrad in Brunn war , sti ß , mit einer ihm entgegenkommen¬
de» Radfahrerin zusammen . Dabei verlor er dos Gleichgewicht und
stürzte fo unglücklich, dr ß er bewußtlos liegen blieb. Seinen schweren
Verletzungen ist der Mann am andrrn Morgenerlegen.

Drei EmWMWen für KriegstzMMM
Zum gegenwärtigen Stande ver Kriegshcimarbeit machte der Sonder-

beauftragte für Kriegsheimarbeit beim Reichsminister für Rüstung und
Skriegsproduktion und gleichzeitig Beauftragte des Leiters der DAß-,
Oberbereichsleiter Reumann , Mitteilungen . Danach umsaßt der Per-
isoneiikreis , der für Kriegsheimarbeit in Betracht kommt , in der Haupt-
zache Krauen , die der Meldepflicht nicht unterliegen und die mit Unter-
fftützung wie durch Werbung der NS -Frauenschaft . und der DAF dazu
gewonnen werden. Es kommen aber auch meldepflichtige Frauen in
Frage , die aus besonderen Gründen im Betrieb nicht einfatzfähig sind.

Der Arbeitsweise nach sind drei Gruppen der Kriegsheimarbeit
zu unterscheiden " 1 Einzelheimarbeit jrn Heim, wofür einfachste Ferti¬
gung in Betracht kommt : 2 Gemeinschafts-Kriegsheimarbeit , die in einer
Werkstatt verrichtet wird , wo selbst bei wenigen Stunden Arbeitszeit
jder einzelnen Schaffenden"

doch durch Anschlußschichten die rationelle Aus¬
nutzung kleiner Hilfsmittel oder Maschinen verbürgt ist : 3 . kombinierte
Rriegsbeinrarbeit , wobei ein Gebrauchsqüterbetrieb feine Fertigung in
Leirna -beit verlagert und dafür mit feiner ganzen Belegschaft Rüstungs-
« rbeit üb -rnimwt . Bisher sind rund hunderttausend neuer
okriegsheimarbciteiinnen überall im Reich zum Einsatz ge¬
kommen, während weitere hunderttausende bereitstehen und noch dafür
gewonnen werden können
l Eine so umfassende Maßnahme der Mobilisierung von Millionen von
Händen stellt jedoch manche Probleme , die nicht überall gleich schnell ge¬
löst werden können . Daher kann sich auch die Heranziehung zur Kriegs¬
heimarbeit oftmals verzögern, ebenso , wie mancher tauglich Gemusterte
mehr oder weniger lange warten muß, bis er einberusen wird . Die
Aktion ist aber ingurem Fortschreiten. Ihr Ziel lautet : Ueber-
vahme unmittelbarer Rüstungsarbeit oller Uebernahme geeigneter Arbeit
aus der Gebrauchsgükerfertigung : z. D der Textil- und Bekleidungs¬
industrie : zum Zwecke der Freimachung ganztägiger Arbeitskräfte dieser
GchaffcnSzweige für Rüstung -wder Wehrmacht.

Ländlicher GrunSWchsverüehr stillgelegt
Der Führererlaß vom 28 . Juli 1342 über die Einschränkung des

Verkehrs mi ! landwirtschaftlichen Grundstücken ist durch eine Verordnung
Ergänzt worden , die im Reichsgesetzblatt Teil I , Seite 333 verkündet
Wurde . Die Verordnung bedeutet, daß der ländliche Grund-
istücksverkchr bis aus weiteres stillgelegl wird : sie be-
itrisft auch forstwirtschaftliche, Grundstücke . Ausnahmen sind künftig nur
tnoch in einem eng begrenzten Kreise von kriegswichtigen Fällen zugeiassen
chnd grundsätzlich davon abhängig , daß der zuständige Kreisoauernführer
vder Forstmeister bei der Genchmigungsbebörde die Durchführung des
Verfahrens beantragt . Dabciwird ein strenger Maßstab angelegt werden.
Es ist infolgedessen mit der Durchführung des Genehmigungsverfahrens
zum Eigentumswechsel bei land - und forstwirtschaftlichen Grundstücken
Mur noch zu rechnen u . a . bei Veräußerungen , die für den unmittelbaren
Kriegseinsatz erforderlich sind , bei förd ^ rungswürdigen Hofübcrlassungs-
verträgen oder bei Auseinandersetzungsverträgen , bei denen das Eigen-
itum in einer Hand vereinigt wird . Bei Verpachtung von ganzen Höfen
wird der Kreisbanernsührer in der Regel zur Schaffung klarer Verhält¬
nisse die Durchführung des Genehmigungsverfahrens beantragen , nötigen-
ifalls mit dem Ziel der Nichtgenchmigung Pacht - und gleichartige Ver¬
möge über Einzelgrundstücke bedürfen nicht mehr der Genehmigung , wenn
per Kreisbanernsührer ihnen zustimmt Jni Zusammenhang mit dieser
Vereinfachung hat bei Neichsbanernsnhrer zur Papicrersparnis einen
^ Pachtlchein" hcransgegeben und ungeordnet , daß bei Gebrauch dieses
Echems von der Verwendung der Einhcitspachwcrtrags - Formulare ab¬
gesehen werden kann.

Schivarzwütüer LkiMi -zsüuag Leire L k

von klSNSkSM

(Urheberschutz durch E. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)

„Du , Irmintrud , komm mal her , mein Liebling —
ich glaube , du wirst heute abend noch sehr glücklich sein ."

„Na , nal"
„Ich denke , der Generaldirektor wird um dich an-

halten .
"

„Ach herrje !"

„Daß du dich vernünftig benimmst !"
Irma — seit man vornehm geworden , in Jrmintrud

umgetauft — war mit einem Sprung bei der Mutter und
küßte sie auf die Backe.

„Sei nur ruhig , Ma , ich werde sehr vernünftig sein,
verlaß dich aus mich. Jetzt aber beidi ! Da muß ich mich
heute ja ganz besonders schön machen .

"
Frau Weigel nickte ihr glücklich nach , als sie hinaus¬

stürmte.
Irma rannte die Treppe hinab und wollte aus der

Garderobe ihre Handtasche holen, als eben ein junger
Mann in blauer Arbeitsbluse einen großen Stuhl in die
Diele stellte.

„Nanu ? Fritze Kuhlekamp ! Was machst du denn da ? "
Etwas steif sagte der junge Mensch : „Ich bringe nur

den großen Stuhl für die Tafel , Fräulein Weigel.
"

„Was ? Seit wann deyn ,Fräulein Weigel' ? "

„Aber
„Quatsch ! Du bist der Fritze und ich die Irma . So

bleibt 's Uebrigens , Fritze , gehst du heute in den Kintopp ? "

„Glaube nicht . Mir ist nicht danach zumut .
"

- „Du . ich ginge viel lieber mit dir ins Kino , als daß
ich hier den Zimt mitmache. Willst du was Neues wissen?

Keine zwei Wochen mehr und es ist Weihnachten . Nun
gibt es Leute , die förmlich erschrecken , wenn ' man sie darauf
anspricht . Sie möchten am liebsten diesmal von Weihnachten
nichts wissen, nicht sehen und nicht hören und wenn es ginge,
auch anderen verbieten , nur baranzubenken.

Aber mit Verlaub , bei allem , was wir mitmachen : Das
ist falsch und es ist auch unklug und feige. Weihnachten istund bleibt das wahre Fest der deutschen Seele . Wollen wir
gerade jetzt , wo wir die inwendigen Kräfte nötiger brauchendenn je, darauf verzichten?

Selbstverstnäölich — es wird in einem Jahr , in dem der
Feind an den Grenzen steht und der Luftterror so viel deut¬
sches Leben und Heimwesen vernichiet hat , ein Weihnachtenin der Gefahr und im Kampf , im Entbehren unö im Opfer
sein. Aber es wird auch sein ein Weihnachten des deutschen
Zusammenrückens und der deutschen Gemeinschaft , ein Weih¬
nachten der ungebrochenen , starken deutschen Herzen und des
deutschen Glaubens an das Licht.

Auch in den schönen Tagen des Friedens bezog Weihnach¬ten seinen ethischen Wert nicht aus dem Reichtum des Gaben¬
tisches , sondern aus den ewigen Glaubenskräften , aus dem
Ja zum Leben , aus der Hoffnung auf das Licht unö aus dem
Zauberkreis des guten Willens . Das , was wir so seelisch
empfingen , war unendlich wertvoller und dauerhafter , als
irgend eine noch so gutgemeinte äußere Gabe es zu sein ver¬
mochte . Mehr auszuörücken als das , was wir beglückendereinem geliebten Menschen sagen konnten , war auch den kost¬
barsten Geschenken nicht gegeben.

Wer den Mut hat , sich durch die Dunkelheit durchzu-
kämpfen , für den werden auch wieder die Tage des Lichtes
kommen — das ist die deutsche Weihnachtsbotschaft dieses
Jahres . Darum lassen wir uns auch in dieser harten Zeitdas innigste Fest der deutschen Seele nicht nehmen , darum
bereiten wir uns innerlich schon heute auf seine stillen Stun¬
den vor . Wenn wir es begehen im trauten Gedenken an die,die für uns gefallen sind , in brüderlicher Kameradschaft mit
denen , die für uns kämpfen unö mit uns leiden , mit gütigen,
warmen Herzen für die , die der Kriest schwerer noch getrof¬
fen hat als uns selbst, im liebevollen Blick auf unsere Kin¬
der , die Knospen und Träger deutschen Weiterlebens , und
in der unerschütterlichen Festigkeit unseres Glaubens und
Willens zum deutschen Sieg , dann wird auch das Kriegsweih¬
nachten 1944 ein Zuwachs deutscher Kraft und deutschenMutes werden.

Dieses Wort zu Weihnachten wollten wir heute sagen.Es quillt aus der Zuversicht des Lichtglaubens . Kein deutscher
Mensch, der sich ihm in dieser vorweihnachtlichen Zeit ver¬
schlösse!

Kurznachrichten
Ein zeitgemäßes Weihnachtsgeschenk . Die Suche nach Weihnachts¬

geschenken ist zum 6 . KriegSwerbnachtSscst noch schwieriger geworden.Eine willkommene Lösung bietet da der Spargeschenk-Gutschein der deut¬
schen Sparkassen . Er ist ein geschmackvoll ausgefiihrtes Dokument, das
sich unter dem Wcihnachtsbanm sehen lassen kann . Man kann ihn bei
jeder öffentlichen Sparkasse gegen Einzahlung eines beliebigen Betrageserwebcn. Die Sparkasse füllt ihn aus . indem sie den Namen des zu
Beschenkenden und den Betrag einictzi . über den der Gutschein lauten
soll . — Der Spargeschcnk-Gutjchcin soll möglichst bald cingclöst werden.
Die Sparkasse nimmt ihn entweder als Einlage auf ein schon vor¬
handenes Sparbuch in Zahlung , oder man kann dan'lit die erste Ein¬
zahlung aus ein neues Sparkassenbuch machen In Notfällen ist auch
die sofortige Barauszahlung möglich , doch würde das dem Sinn des
Spargeichenk-Gutscheins widersprechen. Beachtenswert ist . daß der Gut¬
schein nicht nur bei der Sparkasse eingelöst werden kann, die ihn aus¬
gestellt hat . sondern auch bei jeder anderen Sparkaffe : diese zieht den
Betrag von der ausstellendcn Sparkasse ein und schreibt ihn dann gut.Dieser Spargeschenk-Gutscheiu ist nicht zu, verwechseln mit den Geschenk¬
gutscheinen. die von den Sparkassen beispielsweise bei Geburt oder Schul-eintrikt eines Kindes gewährt werden. Beiden gemeinsam ist aber , daß
ste ein wirksames und liebenswürdiges Mittel zur unaufdringlichen Spar-
erziehung sind.

Ersatz von Feucrbettkohle. Da Holzkohle schwer in genügendenMengen zu beschaffen ist . wurde angeordnet , daß das Außcnbett SerGeneratoren nicht mehr mit Holzkohle , sondern mit Gaskoks zufüllen !ei . Wie verschiedene Versuche in Deutschland und Schweden vonamtlicher und privater Seite gezeigt haben , kann das Außenbett auch mit
Ziegelstücken oder mit Gasbetonabfällen gefüllt werden und es ergibt
sich dabei ein sehr zufriedenstellender Betrieb . Die Füllung mit Ziegel¬stücken ist allerdings auf kleine Generatoren beschränkt , da sonst das
Gewicht des Generators zu groß wird . Gasbeton neigt dagegen zurBildung von Abrieb und soll deswegen ebenfalls nur in kleineren Gene¬ratoren verwendet werden . Die Wirkungsweise dieser Außcnbetlfüllnngmuß man sich so vorstellen, daß diese Stücke ein festes Gerüst bilden, das
sich beim Betrieb mit Nuß überzieht , der glühend wird und die Reduktionder durchstreichendcn Gase bewirkt. Wer also derartige Ziegel- oder Gas-
betonstücke besitzt, kann sich leicht von der Richtigkeit dieser Ausführungen
überzeugen und erspart sich aus diese Weise die Beschaffung von Gaskoksfür den Generator.

Feingcsprächsanmeldungcn lausen jetzt bis 8 Uhr des folgendenMorgens . Das Rcichspostministeriums hat angeordnet . daß die Gültig¬keitsdauer der bei Vermittlungsstelle » mit ununterbrochenem Dienst um

Ich soll heute abend noch einen Antrag kriegen ! Jawohl!
Ein Herr Generaldirektor wird sich herablassen, mir seine
Liebe zu gestehen . Wchin das nichts ist ! Also — vergnüg¬
ten Abend !"

Sie hatte es ihm zugeflüstert und huschte mit ihrer
Tasche wieder die Treppe hinauf , während der junge
Mann ihr nachsah , die Achseln zuckte und dann traurig
zur Tür hinausging.

Als Irma oben das große Schrankzimmer durch-
eilte , das zu ihrem Iungmädchenstübchen in weißem
Schleiflack führte , b.lieb sie verwundert stehen , denn eben
schritt aus den Zehen ein junger Mann den Ueberzieher
und den Hut in der Hand , vorsichtig um sich spähend durch
den Raum und steuerte geradewegs auf das offene Fen¬
ster zu.

„Alfred , was machst du denn da? "
Der Bruder erschrak , denn er hatte ihr Kommen

nicht bemerkt und legte die Hand auf den Mund.
„Nicht verraten ! Ich türme !"
Sie mußte sich zusammenuehmen , um nicht laut auf¬

zulachen.
„Großartig ! Aber Alfred , das geht doch nicht .

"

„Glaubst du , ich habe Lust , hier mitanzusehen , wie
wir veräppelt werden? Auf meinem Tisch liegt ein Zettel:
,Dienstlich abgerufen ! ' Vorn raus geht 's nicht , also hier-
durchs Fenster . Runter am Weinstaket, durch den Garten,
über 'n Zaun , auf Fritze Kuhlekamps Lastauto und weg !"

„Du mußt hierbleiben .
"

„Gar nichts muß ich Servus , Schwesterkein!"
Damit war er zum Fenster hinaus und kletterte als

gewandter Turner am Spalier hinunter . Jetzt mußte
Irma hell auflachen , denn eben kam der Vater.

„Du bist ja recht vergnügt .
"

Sie kriegte ihn um den Hals.
„Eben ist Alfred getürmt ! Da am Staket hinunter!

Weg ist er ; aber nicht der Mutter verraten !"
. ,I wo ! Es tut mir nur leid , daß ich beim Bau die

24 uyr noch voriiegcnbcn unerledigten Gesprächsanmeldungen im Fern¬
dienst generell bis aus weiteres allgemein bis 8 Uhr des aus die An¬
meldung folgenden Tages verlängert wird . Damit steigen die Aussichtender Teilnehmer , auch bei besonderer Belastung der Leitungen oder sonsti¬
gen Verzögerungen das angemeldete Ferngespräch ausgeführt zu erhalten,soweit das mit den vorhandenen Kräften durchführbar ist . Andererseits
werben Teilnehmer , die das Nachtgespräch nicht wünschen , nun von sichaus zur gewünschten Zeit die nicht ausaeführte Ferngesprächsanmeldung
streichen lassen müssen

Fahrzcugstclluntz und Mitarbeit . Der Reichsminister des Inner»
hat eine 3 Durchführungsverordnung zum Neichsleistungsgesetz erlassen.Sie bringt insbesondere für die nach dem Neichsleistungsgesetz in Betracht
kommenden Dienstleistungen bei der Ausführung von Beförderungen eine
Aendernng . Es können nämlich nunmehr während des Krieges bei In¬
anspruchnahme von Beförderungsleistungen durch die berechtigten Stellen
dem Leistungsverpflichtigcn. also dem Fahrzeugsteller und seinen Arbeitern
und Angestellten, auck Dienstleistungen auferlegt werden, die über die
eigentliche Beförderi hinausgehen . Dabei kann es sich vor allem
um Mithilfe beim Be - , nd Entladen handeln.

Eine Marine - Frontspange in Bronze . Der Oberbefehlshaber der.
Kriegsmarine . Großadmiral Dönitz, hat in Anerkennung der Bewährungin langem hartem Frontcinsatz für die Kriegsabzeichen der Kriegsmarine— ausgenommen das U -Boot -Kriegsabzcichen — die Marine -Frontspangein Bronze gestiftet. Voraussetzung für die Verleihung ist allgemeine
Würdigkeit und die fünffache Erfüllung der Verleihungsbcdingungen für!
die Kriegsabzeichen der Kriegsmarine . Die Spange wird mnmittelbar!
über der Ordensschnalle getragen . j

Heute neuer Roman!

Gegen die Preisbestimmungen verstoßen
Vyr dem Sondergericht in Chemnitz hatten sich Max Kurt

stin taste unp Arnold Joses Löwy aus Lheinnitz wegen
schweren Verstoßes gegen die Preisbestimmungen zu verant-
wdrten . Löwp wurde zu 5 Jahren Zuchthaus . 15 096 RM
Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust , Pintaske zu 2 Jahren»
3 Monaten Zpchthaus . 7500 RM Geldstrafe und 3 Jahren
Ehrverlust verurteilt.

Die Angeklagten , die das Gericht als Bolksschäd-
tinge kennzeichnete , haben in Chemnitz in der Zeit von
Mitte 1941 bis Mitte 1942 gemeinsam Haarwasser unter Ver¬
wendung Methvlalkohols hergestelll, unter Ausnutzung der
rriegsbedingten Verknappung zu Ueberpreisen verlauft und
dadurch ihre Abnehmer betrogen und die Allgemeinheit ge¬
schädigt Sie nutzten bei ihrem unredlichen Geschäftsgebahrcn
die Kriegsverhöltnisse aus , um sich gewissenlos hohe Gewinne
zu verschaffen.

Gestorben
— Würzbach: Goitlüb Meistnkncher , Maurer . 67 I . ; Ober»
schwändoif: Jakob Echulei , Hr vp lehnt ; Colw - Alzev-
berg: Mario Ruppe ; Bösin gen : Christi' N Koch ; D » se vfeld:
Agvth Bückile , g ' b . D üster , 79 I ; F r r ud e n s t a dt : Christian
Zjster, Lokführer ; Wildbad: GolMeb Dölmle, 65 I . ; Calm¬
bach: Mna Wukster, 18 I.
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Latten so dünn gemacht stabe .
"

„Glaubst du . Alfred bricht durch ? "

„Ne , aber m i ch tragen sie nicht , und vorn raus kann
ich doch nicht .

"
Dabei sagte er das nicht etwa lachend , sondern mit

einem todernsten Gesicht und wieder iaßte sie ihn um.
„Soll ich dir ' uen Vers von Schiller deklamieren?"'
„Muß das lein ? "

„ ,Die Stunde rinnt auch durch den schwersten Tag .
'"

„Das bat Schiller gesagt? Na vielleicht stat er recht .
"

Er wollte in sein Zimmer , blieb aber wieder stehen.
„Du , Irma ! — "

„Hm ? "
„Wenn heute abend der junge Mensch , der soge¬

nannte Herr Generaldirektor von Zebdenick — "

„Du meinst , wenn der um mich onbült ? Du , Vater,
das ist , a der einzige Lichtblick an » bgn ich mich freue!
Präpariere man hübsch deine Rede : .Als Verlobte
empfeblen sich —

Jetzt verschwand sie lachend in ihrem Zi . mer . Der
Alte schüttelte den Kopf

„ Ich glaube , der Alfred ist der einzige Vernünftige
hier im Haus . Ich gönne es ihm . daß er weg ist. Der
Deibel hole die aanze Geschichte ' " —

Eine Stunde später waren die Türen m ^ t geöffnet.
Auto neben Auto parkte draußen aus der Olraße , und
immer noch trafen Verspätete ein leaien in der Garde¬
robe kostbare Pelze ab und verschwanden >n dem beute als
Empfangsraum hergerichteten Arbeitszimmer , in dem
Frau Direktor Weigel im Violetiieidenen " Hok hielt und
sich bemühte die Grandezza der Adele Sandrock aus dem
Film nachzuahmen^

„ Ich bin entzückt . Herr Hosrat — nein , diese schö¬
nen Blumen ' "

„Herr Generaldirektor von Zehdenick , Sie gehören ja
zu den nächsten Freunden unseres Hauses. Seien Sie
herzlich willkommen.

"
( Forts , folgt . '

ext-
ltst«
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Selbst gezimmerte Geräte
Hehlt etwas im Haushalt ? — Linfallsreiche Frauen wissen sich zu helfen >

Ich Kriege haben viele Krauen , Sie früher kaum wutz-
„ ch " '5 Hammer handhabt, gelernt , mit solchen

6°"« anüerei, Werkzeugen umzugehen / Innerhalb
Haushaltes sinö sie oft zu Elektroinstalla-

^ EM Tuchleru und Lochern geworden , heben Türen ausden Angeln und bringen außer Kurs geratene Wirtschafts-
IN Gang . Sie haben improvisieren gelernt,ohne proviiornch zu werden.

^ '

. . ^ denjenigen Frauen geholfen werden.vielerlei Kleinigkeiten ersetzen müssenoder fehlende Gerate ergänzen wollen , wie sie sie beischels-Beheltsheim nötig haben . Dafür sind im ganzenottencn Werkstnben der NS -Frauenschaft ein-worden , die durch den riesigen Zuspruch ihre Beöerr-tung dokumentieren. Viele Großstäöterinnen sinö aufs Landkleinen Städte gezogen , so daß auch dort, wotonst die Frau von Haus aus mit handwerklichen Griffenvertraut war, Bedürfnisse nach Anleitung und Anregungentstanden sind . Bor allem steht in diesen Werkstuben Werk-zeug zu Verfügung, das im eigenen Haushalt nicht immer
.sich"

, .kann M gegenseitig mit Materialaushelfen Schließlich ist jede Gemeinsamkeit ermutigendund tröstlich zugleich.
Knöpfe , Bürste» , Hausschuhe . . .

Nicht nur die Nnr -Hausfrauen , Mütter mit kleinen Kin¬dern oder älteren Frauen , melden sich in den Werkstuben,sondern auch die Berufstätigen wollen in ihrer kargen Frei¬zeit die notwendigen Gebrauchsgegenstände Herstellen. Es .
geht ja nicht um eine Spielerei , sondern darum, den drin¬
gendsten Bedarf an Sachen zu decken , die man nicht mehroder nur selten kaufen kann und die man nebenbei auchund gerade wegen ihrer Seltenheit schön und geschmackvollhaben möchte . Man vermag auch hier ohne viel Zeitaufwandbas Zweckmäßige mit dem Angenehmen zu verbinden. Soläßt sich beispielsweise ein schöner Kleiöerknopf Herstellen, in¬
dem man einen Tannenast in schmale Stückchen schneidet, sie
Mit Sandpapier glättet und zwei Löcher für die Fädenbohrt. Man hatte es auch nicht geahnt, daß man aus dem
Best einer Garnrolle , die man auf einen Tannenast setzt,einen so ausgezeichneten Quirl schneiden kann , der sich , sorg¬
lich mit Sanöpapier geputzt, in nichts von einem frredcns-
Müßigen Stück aus dem Laden unterscheidet . Auch ans die
angenehme und erfrischende Körperbürste braucht man nicht,u verzichten : Maisstroh — das von den Mahlzeiten desMaiskolben abfällt — wird derart geflochten, daß in einem
einzigen Arbeitsgang die Körperbürste fertig wird, ohne daß
man anderes Material benötigt. In Wasser ist dieses Mais¬
stroh sa angenehm weich wie früher die kostspieligste Kos¬
metikbürste . Die Hausschuhe aus Teppich- und StEresten
oder aus Strohsohlen mit Flicken von der alten Mantille
sehen keineswegs nach notdürftigen Behelfen aus , sondern
in Form , Sauberkeit und auch Farbzusammenstellung so ge¬
schmackvoll wie der teuerste Schuh aus dem Laden . Die ein-
vchen Vildständer sind bestimmt dem geschmacklosen Kitsch

vorzuzieuen , oem man häufiger auch heute noch in Waren¬
häusern begegnet.
Zeitgemäß, arteigen , geschmackvoll

In diesen offenen Werkstuben , in denen Sachbcarbeite-
rinnen kür die verschiedenen Techniken und Materialien zur
Verfügung stehen, ist man sich wohl bewußt, daß heute keine
Zeit und keine Muße für kulturelle Besonderheiten vorhan¬
den ist. Aber jeder Gegenstand , der aus der eigenen Hand
hcrvvrgelit , >ol! geschmackvoll sein . Das Wenige , was vorhan¬
den ist, soll erfreuen und gleichzeitig dauerhaft sein . Das ist
mit sehr geringen Mitteln zu erreichen , wobei gerade die ge¬
schulten und an Erfahrungen reichen Kräfte der Werk-
stnben Rat wissen und wegweisend wirken. Sie setzen gleich¬
sam das fort, was schon im Frieden in den geschlossenen Kur¬
sen der NS - Frauenschaft an erzieherischer Arbeit geleistet
wurde, llm w fruchtbarer werden diese Bestrebungen kein,
je beschränkter die Materialanswahl und je primitiver die
Mittel sind , aus denen das Wertvolle geschaffen werden soll.
Auch das Kinderspielzeug, das in bescheidenem Nahmen neben
den Gebrauchsgcgenständen entsteht , wird mit . dem neuen
Matzstab gemessen. Die Puppen aus Stofs ober mit holz¬
geschnitzten Köpfen , hölzernes Spielzeug aller Art , gefloch¬
tene und genähte Bälle sind der Inbegriff eines zeitgemäßen,
aber auch gleichzeitig arteigenen und geschmackvollen Spiel¬
zeuges. durch das die Borstellungswelt der Heranwachsenden
Kinder belebt wird.

Manches jetzt selber gearbeitete Stück wird später viel¬
leicht wieder aus dem Heim verschwinden und durch anderes
ersetzt werden, manches aber wird bleiben und durch seine
Dauerhaftigkeit und Zweckschönbeit lange erfreuen. Es ruft
ständig neu die Erinnerung wach an die schönen Stunden der
gemeinsamen Arbeit in den Werkstuben , an die frohen Lie¬
der , die erklangen, und die tröstlichen Worte, die Kamera¬
dinnen einander zusprachen.

Ernst Moritz Arndt über die
Eines geh ! mich an , eines weiß ich , daß ich das Meine tun

und eher untergehen soll , als mich einer fremden Kraft blind
ergeben Die Vorsehung gehr mit dem All der Dinge und mtt
dem Menschengeschlecht ihren ewig dunklen Weg, den ich
nimmer verstehen werde ; aber auch in meine Hand ist eine
Vorsehung gegeben, wenn ich für das Allgemeine empfinde,
handle , strebe/so fühle ich

' auch in mir, wie klein oder groß ich
sei , eine Kraft , welche das Weltschicksal ändern kann Des¬
wegen mutz jeder Mensch die hohe Majestät des eigenen
Willens , das tiefe Gesetz des eigenen Glaubens verteidigen,
er mutz sich auslehnen gegen das Unrecht, er mutz der Gewalt
Gewalt entgegenwerfen , in den Tod mutz er gehen für sein
Recht der Mitregiernng der Welt , und der Macht , die alles
geheim regiert , die letzte Entscheidung überlassen . Ich stehe
auf dem Rechr meiner Brust, dem höchsten unverlierbaren Men¬
schenrecht . meinen eigenen Willen zu gebrauchen . . .

„Türkenwein " — „Herzenssalbe"
Weinjatzrgäugü und ihre Namen

Es ist eine alte Winzersitte , den einzelnen Weinjahr¬
gangen bestimmte Namen zu geben, die teils die besonde¬ren Eigenschaften des betreffenden Jahrganges bezeichnenteils aber auch an bedeutsame Ereignisse des Jahres er¬innern sollen. . Auch in her Pfalz kannte man diese Sitte

' 7^ LsM ' Kriege fand alljährlich in Neustadt lWcinstraßetdas Winzerfest statt , bei . dem der neue Wein seinen Namenerhielt und eine Winzerkönigin gewählt wurde. In der^ eitschrrft „Der deutsche Weinbau" werden jetzt einige be-merkenswerte Namen von Weinjahrgängen aus frühe'Zeit erwähnt.
' '

„Türkenwein" hieß der 1529er . weil in diesem Jahredie Türken unter Soliman Wien belagerten ; der Iahr-gang soll sehr sauer ^ gewesen sein, weshalb man ihn auchden „Wiedertäufer" nannte . Vom 1549er berichtet dieChronik , daß er ein großer Qnalitütswein war und daher
„Herzenssalbe"'' genannt wurde. Der l834er erhielt MVorschlag des Dichters Gustav Schwab den Namen For¬scherwein" mit Bezug aus den Internationalen Forscher¬kongretz zu Stuttgart . Der giftigsaure 1871er bekam denNamen „Turko"

, weil die deutschen Truppen im Krieg1870/71 sich viel mit den farbigen französischen Kolonial-truppen , die man Turkos nannte , hernmschlagen mußtenDer 1894er wurde mit Bezug auf den chinesisch- japanischenKrieg „Wai - hei-wai" genannt. Der 1896er , der sehr gutwar, erhielt den Ehrennamen „Bismarck"
, dessen 80. Ge¬burtstag in dieses Jahr fiel und von dem es in der Mit-teilung an den Altreichskanzer hieß : „Möge das Paten-nnö des Altreichskanzlers mit den Jahren ebensovieliveuer und Geist entwickeln , wie der Pate selbst , und mögees in seinem hohen Alter die edle Milde des ehrwürdigenGreises in Friedrichsruh gewinnen!" Der 1896er hieß

„ Li -Hung- Tschan"
. weil er , wie der gerissene Chinese , vielversprach und wenig hielt . Ferner hatte der 1896er nochden Namen „Moses"

, d . h . der aus dem Wasser Gezogene.

hohe Majestät des Willens
So . i » solcher Gesinnung , mit solcher Ansicht der Dinge

ist jeder Sterbliche eine kleine Vorsehung auf Erden. Das
Glück entscheidet über den Ausgang, aber was der tapfere und
freie Mensch so will und so vollbringt, das regiert und erhält
die Welt . So trägt ein jeglicher das Ewige in seinem Kopf
und in seinem Herzen ; so geht jeder Gute und Hochgesinnte
als eine kleine Vorsehung mit hin durch die ewige Geschichte.
Nur das Dumme und Schwache wird z>nm Schutt und Hilst
als «ote Masse die Lücken füllen , welche Ruinen und Vulkane
machten Der Sinn mit seiner unvetzgänglicheu Tugend , der
Geist mit seinem unsterblichen Leben gehl durch alle Geschlechter
der Zeiten fort

Vernnlwortlich sür den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertretern
Ludwig Laub . Druck u. Verlag : Buchdruckere! Lauk , Aliensteig. 3 . 3t . Preisliste 3 giiltiA

^ Amtliche Bekanntmachung, Kreis Tal«
Besuchszeitenbeim Bevollmächtigtenfür den Nahverkihr

D e B suchszetten beim Bevollmächt -gten für den Nahver¬
kehr in Stuttgart , Gänsbeidestr. 50 , si d grundsätzlich uur
k . Montag bis Freitag von 9 — l2 Uhr

Besucher, die außerhalb dieser Zetea vorjprrchen , werden
ohne Rücksicht und Ausnahme abgewiesen werden.

^ Eaiw , den N . Dezember 1944
Der Londrat — Fah bereilschaftsleiter —

A tensteig
Aus den Anschlag an der Rothaustafel betr.

schärfste Durchführung der Verdanke «ugsvorschrifikn
weise ich zur Beachtung nachdrücklich hin.

Den 12 Dezember 1944 . Der Bürgermeister.

lkre Vermsklung geben
bekannt:

Ltsbsgekr.
? ritr ttsrk

r . 2t . in einer dtieöersZAs.
Psnrsr -Oiv.

I_otte tlsrr
ged . Knüller

8Imnrerske!d Brech
K . Lsiv, Xr . QrnÜn6

Ksrckgsng Sonntsg vormillsx
10 llkr in Slmmerskelck

^ ^

! Varlorsn

Am 1 2 . Dezember schwarzes
Mäppchen mit größerem
Gcldortrag verloren ge¬
gangen . Abzugrben Rathaus
Zimmer 12.

j Isusek s
Tausche Dameuhalbschuhe,

blau, Größe 38 '/, , gegen
Mädchrnschuh » , Größe 39.
Zu erfr. iu der Geschäftsstelle
ds . Bl.

Tausche hübsch eiager . Pap-
penstude (Wohn. u .Schlchz .)
ocer Mandoline gegen Da-
mrnrohrsttesel , Gr. 36—38
Zn erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

TanscheKuadkuschniranzeu
gegen Aktenmappe, wer?
sagt die Geschäftsstelle.

Vsrsoiiiscienss

Wer Hot am vergangenen Man-
tag in der Metzgerei Bren-
ner aus Versehen einen
Schirm mitgenommen?
Ls wird dringend gebeten,
denselben dort abzugeben.

Simmersseld , 12 . 12 . 1944 . I
Danksagung »

All denen , die uns wäh- g
rend d r st c mkyril und beim s
Htnschttden unserer lieben , 8
unvergeßlichen Mutter I

Elisabeth Watdelich
ged. Kern

so viel Liebe und Anteilnahme
er,v esen Naben, jagen wir
herzlichen D >-,k . B ' anders
danken wir H rrn Missionar
Göqring sür die trostreichen
Worte und d>m Mädchen¬
chor unter Leitung von
Herrn tzmptlehrcr Schön-
thaler sur den erhebenden
Gesang.

Die trauernden Kinder.

Wart . 13 D z 1944.
Danksagung

Für die v » l n Bewe 'se
herzlicher Teilnahme wäh¬
rend der Krankheit und keim
Heimgang meines lieben
Mannes , unseres lieben
Vaters

Philipp Dürr
sowie sür die irostre ' ch 'n
Worte desHecrn Misst -nars
Beck , den erhebenden Ge¬
sang des Chors und die
zah reichen Kranzspenden,
sowie allendenjenigen , welche
ihn zu seiner letzren Ruhe¬
stätte begleiteten , sagen wir
herzlichen Dank.

Die trauernde Gattin:
Barbara Dürr

mit Angehörigen.

1 LssokStts/inrsigsn ^
k» « gvrvoi,n »org « n . Lur-L

den Llugmodsllbsu werden sie
ganr vertraut mit der kcka-
schins . eks sie rum ersten kcksls
nukstsigen. Lür istrs wichtige
Bastelarbeit staben sie eia be¬
sonderes Anrecht auk ILRO-
LKL -^ HL8LLLBLR . lero-
sonwsrk Lricst kost.

Bruderhaus - Serneck , 1 z . Dez . 1914.
Unfaßbar und hart traf uns die schmerzliche

Nachricht, daß mein unve-geßlicher , li der So in,
unser guter, treuer Bruder , Schwager und Onkel

usfz A fred Brenner
Inh . verschiedener A iszeichnungen , nie mehr zu uns zurück¬
kehrt. Er starb am 18. Oktober 1944 im Alter von 29 Iah en
nach 7 jähriger treuer Pflich erfüll mg aus dem Balkan sür
seine geliebte Heimat den Heldentod.
In tiefem Schm-rz : Die Muster : Marie Brenner Wwe.
gest . Ohngemach und sene G- schwistec mit Angehörigen.
Mit uns trauert Inge Schneiders mtt Eltern , Weil im Dorf.

Trauergoltesdlenst am Sonntag , 17 . Dez . 1944, 13.30 Uhr
in Berneck.

Simmersfeld , 13 . Dez . 1944.
Kurz nach dem Heloenwd seines Bruders Karl

erlitt den Fliegertod mein edler , geliebter Mann,
der treusorgende Vrti unser .-s Dieter , mein lieber

Sohn , unser gmer B über, Schwager und Schwiegersohn
Osw. Konrad Geisel

Flugzeugführer in einer Tronsportstuff l . Inh . des Deutschen
Kreuzes in Gold , des E . K l un r il und der Fromflagtpange.
Wir legten ihn in Tulln bet Wien tm Alter von 29 Jahren
zur letzten Ruhe.
In ttes m Schirre z : Di ' Gattin : Wolffindis Geisel geb. Zwerger
mit Söd " ck>en Wols-Dleier, Bad Aibling, Pie Mutter : Maria
Geisel Wwe . , die Gelqwister und Schwiegereltern mit allen
Verw mdtcn.

Trauecgottesdienst am Sonntag , 17. Dez . 1944, 13 30 Uhr
in Simmersseld.

Simmersseld , 12 . Dez 1944.
Nach Wochen banger Ungewißheit erh eilen wir

die überaus schmerzliche und unsutzaare, traurige
NachrtMt, daß unser lieber , guter, hofsoungsooller

Sohn , unser herzensguter Bruder , Enkel und Neffe

Emil Tkairb
Gefr. in einem Pz .-Regt., am 30 . 7 . 44 an seiner bei den
harten Abwehrkämpsen in Litauen erha lenen s hweren Ver¬
wundung im blüdenden Alter von 20 Jahren gestorben ist.
Sein sehnlichster Wunsch , bald in Urlaub zu kommen , blieb
uneisulll.

In tlesem Leid:
Die Eltern : Adam Traub und Frau Mina geb . Bauer

mtt Geschwistern und Goß mutter.
Trauergottesdienst Sonntag , 17 . Dezember , 13 30 Uhr.

Inventur im Medtzinschrank.
W >e Mete längst vergessene Arz-
vetoachung' N kommen da
manchmal wieder zum Vor¬
schein . Bisser als man weiß,
ist ojt sür den Krankheitsfall
gesorgt . Nun aber künftig erst
die angebrochenen Packungen
ousbiauche » , bevor eine neue
gekauft wird ! Denn heute müs¬
sen He lmitiel restlos verwettet
werden , auch Silphoscaltn-
T bleuen , die bei EikäUungen,
Husten, Bronchitis uno Astqma
voll Verträum angewender wer¬
den können . Wenn alle dies
ernstlich bedenken , bekommt
jeder Sllphoscalin .deres braucht
indenApothek n . Cail Buhler,
Fabrik phurm . Präparate.

krlsek sn 's Lasta
pklegs nickt gsar vei-aack-
lässigsv ! Lin wertvoller- kksl-
ksr- Ist steute
das ja dur-ck seine ksste Lor-ni
besonders ergiebig und sckon
in gsriager - Klsags sestr
wirksam ist.
Bergmanns ksste Lastnpasta.

Bei sparsamer und rechtzeitige
Anwendung ovn „ Bretik - vtz
A hm l-Pnoer " kgnnder Asth¬
ma iker auch heme noch sein n
d -iogendsten Bedarf in der
Apoiheke e Hali n und sich da-
mitseineArdettsfähigkei sichern.
P cku g ab RM — .90 . B eit-
kreutz K.T ., Berlin.

ktb cker Kart ! Ick dis 7eit sack
knapp , der Bart muß trotzdem
ab ; nimmst Du kssilind , gebt
es gsnr geschwind!

Den anderen such etwas gönnen I
Ls dark beute nickt sein, daß
nur dis Stammkunden alle
msrkenkreien Artikel — wie
XdkORK 8oppen- und 8oßsn-
wurksl — kür sich allein in
Anspruch asstmeo und dadurch
dis übrigen leer ausgsksa . La¬
ster sqllts keine kkauskrau von
istrem Lsukmana Unmögliches
erwarten ! Denn kür ibn ist es
jetzt im Lrisge erste kMckt,
die Knappen Vorrats gereckt
ru verteilen . Liese kamersd-
scksliliche Liasieltuag stilkk
allen I

Ltn slgsns » Usu » jetzt durch
stsaerbsgüostigtss
Bausparen planmäßig vorbs-
reiten ! V7arum soll Istnsn nickt
auch gelingen , was schon lau¬
sende von öauspsrsrn mit un¬
serer Uilks erreicht staben?
Verlangen 8ie kostenlos
den Ratgeber V/ von Deutsch¬
lands größter Bausparkasse
QdL IVüsteorot in Ludwigs-
burg/V/ürttsmbsrg.

»Flerke Llr vor allen Dingen, spa¬
ren sollst Lu mit leaaisklia-
ßsn . Lies 8psrsa wird dadurch
erreicht, indem man dis Hinge
nach Gebrauch von der killte
rur 8cknsids trocken streicht.
Lskolgs diesen Rat reckt gut,
denn .Loblenklau " ist auk der
Hut. k îr wollen 1km ein
8cknippchsnschlagen und end¬
lich diesen kurscksn verjagen ."

Das ist keine Pe vsträhne ! Es
gibt Zeiten , da will einem nichts
gelingen . Wenn einer aber rin-
gebeizles Saatgut aussät und
denkt, es wird schon gehen,
der darf sich nicht über sein
Pech beklagen , wenn die Ernte
m ßlingt. Glück tcherwckse wis¬
sen das die melstm Bauern.
Sie beizen deshalb alles Saat¬
gut mit Abavit . Der Erfolg
hat es im Lause der Jahre ge¬
zeigt . daß sie dcMei immer gut
gefahren sind . Beide Abovit-
Saaibe1zen,dieUniversal-T ' 0k-
kenbetze und Unioersal-Naß-
beize, sind durch die Genossen¬
schaften und denHandel prompt
lieferbar. Schering A .G.

Koksbr cher oder kleinen
Sie ndrecher kaust und er¬
bittet Eilaagebot Petk >n»
Fabrik Neuenbürg / WUrtt.

V/okl rl«r bar»« S«*e«!r Ke A»

ttslcu - Nröuesr -V««»

Nsldvlsbvlm b»I

ISPfvnnigs
rsrcmcksrn in die
Lporbückrs .veenn

Lis stskr

» IPM
dtochküllbsuksl
verlangen ! ^

^ Linrj rja» bockte Olüclc
: unLei'e; Volke»
' Hut 65e eiLbtiye '!

kspoeisete
Herrenwäsche

vorsichtig waschen

Ilsrmsrkl
Verkaufe ein 17 Monat « alte»

Rind . Georg Rath , beim
„ Ochsen"

, Egenhausen.

Wer Vköscks und
Kleidung pklsgsam
bestandest, dientder
Krisgrwirtsckak ».
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